






Personen mit 
psychischen Erkrankungen

•	 Klären Sie, wo Sie im Notfall unkompliziert Hilfe holen können, 
wenn Familie oder Freunde und Freundinnen nicht da sein  
können. Das sind etwa Selbstvertretungs-Vereine, Träger-Vereine 
oder Krisen-Teams. Schreiben Sie die Adressen auf oder zeichnen 
Sie sie auf einer Karte ein.

•	 Notieren Sie, wo der nächste „Leuchtturm“ oder  
Krisen-Infopunkt ist.

•	 Schreiben Sie auf, was Sie im Ernstfall tun sollen. Siehe auch 
Seiten 11 und 12 „Notwendige Infos für die Helfer:innen“. 

•	 Gehen Sie diese Punkte mit Betreuerinnen oder Betreuern,  
Verwandten, Freundinnen oder Freunden durch.  
Siehe Seiten 9 und 10 „Den Notfall üben“.

•	 Legen Sie eine Mappe mit der Liste Ihrer eigenen Medikamente 
und Ihren Diagnosen an. So wissen Hilfspersonen, welche  
Arzneien Sie benötigen.

•	 Achten Sie darauf, dass Sie einen Vorrat Ihrer Medikamente  
daheim haben.

•	 Falls Ihre Medikamente ausgehen: Wo können Sie neue  
bekommen?

•	 Wie lagern Sie Ihre Medikamente, wenn der Strom ausfällt und 
der Kühlschrank nicht funktioniert?

•	 Besprechen Sie mit Ihrem Therapeuten oder Ihrer Therapeutin, 
wie Sie Angst- und Panikzustände bewältigen.

•	 Packen Sie einen Skill-Koffer und halten Sie ihn griffbereit.
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Personen mit Diabetes
Achten Sie darauf, ausreichend Medikamente daheim zu haben!

•	 Insulin, Insulin-Pen, Nadeln für Insulin-Pen, Einmal-Spritzen U100

•	 Blutzucker-Messgerät und Teststreifen, Stechhilfe und Lanzetten,  
Ersatz-Batterien für Blutzucker-Messgerät

•	 Aceton-Messstreifen 

•	 Insulin-Pumpen-Zubehör: Ersatz-Batterien, Infusionsset (Katheter, 
Reservoirs, Setzhilfe für Katheter), Verschluss-Klappen für das  
Infusions-Set, Desinfektions-Mittel, Gebrauchs-Anweisungen

•	 CGM-Mess-Systeme: Sensoren und Setzhilfen, Lesegerät, Ladekabel 
oder Ersatz-Batterien, Gebrauchsanleitung oder Kurzanleitung

•	 Gegen Unter-Zuckerung: Traubenzucker, Not-BE (z. B.: Kekse),  
Glukagon-Notfall-Set oder baqsimi (Glukagon Nasenspray)

Personen mit Demenz
Menschen mit Demenz brauchen ein gutes Netzwerk, das über die 
Krankheit Bescheid weiß und für die Betroffenen mitdenkt. Demente 
Personen reagieren in Krisen möglicherweise mit Aggression,  
Weglaufen, Hinlaufen. Deshalb sollten sie schnell in ein ruhiges  
Umfeld gebracht werden.

Stellen Sie wichtige Informationen zusammen – siehe Seiten 11 und 12. 
Diese Infos sollen an einem gut sichtbaren Platz liegen. 

Haben Sie einen Vorrat an Medikamenten und falls nötig Inkontinenz-
Material – am besten griffbereit in einer Tasche.
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Personen mit Autismus
Wenn strikte Regeln und Routinen notwendig sind, stellen Sie diese 
Informationen für Hilfspersonen zur Verfügung (siehe Seiten 10/11 ).  
So kann die tägliche Routine und Struktur aufrechterhalten werden, 
sollten Betroffene in eine andere Umgebung gebracht werden  
müssen. Beispiele: 

•	 Pflege/Hygiene: Duschen immer Montag und Donnerstag. Zähne 
putzen um 8.30 Uhr, nach einem Früchtetee.  

•	 Ernährung: Unter der Woche Cornflakes zum Frühstück, am 
Wochenende Semmeln. Die Lieblings-Tasse mitnehmen!

•	 Vorrat an Lieblings-Essen anlegen (Dosen). Essen getrennt 
anbieten, damit Speise-Texturen bewusst gewählt, getrennt  
genommen und gegessen werden können.

•	 Bewegung ermöglichen, Beschäftigungs-Material mitnehmen, 
etwa: Lupengläser (zum Untersuchen von Tieren, Fundsachen 
etc.), Globus, Spielzeug-Autos, Bälle; Bücher zu Lieblingsthemen;  
Dinge zur Selbststimulation (Gewichts-Decke, Fidget Spinner, 
Igelbälle)

Hilfsmittel zur Verfügung stellen: 

•	 Etwa Leucht-Armbänder zum Knicken, um Betroffene auch in der 
Dunkelheit zu finden. Diese sollten allen Menschen mit  
psychischen Störungen angeboten werden. Auch nachts besteht 
im Falle eines Blackouts die Möglichkeit einer psychischen Krise 
und die Gefahr des Weglaufens. 

•	 Gehörschutz, Ruheraum

•	 Für Nicht-Sprechende, die mit Tablet kommunizieren: Die 
wichtigsten Symbole ausdrucken und foliert in einem Buch  
vorbereiten. Das Buch kann man leicht mitnehmen. 

Hier bekommen Sie  
weitere Infos 

Sie brauchen weitere Infos über Zivilschutz und Selbstvorsorge? 

Manche Selbstvertretungs-Vereine beschäftigen sich mit diesen Themen. 
Dort kann man sich vernetzen und bekommt Tipps.  
Selbstvertretungs-Vereine gibt es für viele verschiedene Behinderungs- 
Formen, zum Beispiel für blinde, gehörlose, schwerhörige, bewegungs- 
eingeschränkte Personen und für viele Gruppen mehr.

Ein Verzeichnis der Selbsthilfe-Vereine bekommen Sie hier: 
Selbsthilfe Steiermark 
Lauzilgasse 25, 3. Stock, 8020 Graz
Telefon: 050  7900  5910 
E-Mail: office@selbsthilfe-steiermark.at, www.selbsthilfe-stmk.at

Kontakt zum Behindertenbeauftragten der Stadt Graz:
Mag. Wolfgang Palle 
Sozialamt der Stadt Graz 
Herrengasse 3, 1. Stock, 8010 Graz 
Telefon: 0650 669 2650 
E-Mail: behindertenbeauftragter.graz@gmx.at

Broschüren zum Thema Zivilschutz und Bevorratung erhalten Sie hier:
Zivilschutzverband Steiermark
Florianistraße 24, 8403 Lebring
Telefon:  03182  7000  733
E-Mail: zivilschutz.office@stzsv.at, www.stzsv.at

Eintragung ins Notfallregister zur Hilfe im Krisenfall:
Österreichischer Behindertenrat 
Telefon: 01 5131 533 
E-Mail: dachverband@behindertenrat.at 
www.behindertenrat.at, www.notfallregister.eu
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Diese Broschüre wurde in 
Zusammenarbeit mit den 
Mitgliedern des Grazer Beirates 
für Menschen mit Behinderung 
erarbeitet.

Ein besonderer Dank geht an 
folgende Vereine:
Aut4inc – Sozialprojekt Autismus
Blinden- und Sehbehindertenver-
band Steiermark
Odilieninstitut Graz 
Österreichische Cochlea Implantat 
Gesellschaft 
Österreichische Diabetikervereini-
gung
Salz – Steirische Alzheimerhilfe
Steirischer Landesverband der 
Gehörlosenvereine
Verein Achterbahn – Unab-
hängige Peerbewegung für 
psychische Gesundheit
Verein Selbstbestimmt Leben 
Steiermark

Impressum:  

Stadt Graz
Magistratsdirektion – 
Sicherheitsmanagement und 
Bevölkerungsschutz
8010 Graz, Hauptplatz 1
sicherheit.graz.at
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